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PROJEKTRAHMEN & VORGEHENSWEISE 

Das Ziel dieses Bundesländerkooperationsprojektes ist die " ... Ausarbeitung 

von preisgünstigen Methoden zur Untersuchung von Bauschäden verursacht 

durch geogen bedingte Massenbewegungen". ln diesem Kooperationsprojekt 

wird ein Methodenfahrplan für Fragestellungen zu Massenbewegungen aus

gearbeitet, um den Amtsgeologen in Nieder-/Oberästerreich bei der Bewertung 

der Problemstellungen zu unterstützen. Als finanzielle Obergrenze für die geo

wissenschaftliehe Bearbeitung einer Fallstudie sind 20% der eingetretenen 

Schadenssumme vorgegeben. 

Die insgesamt sechs ausgewählten Fallstudien in Niederösterreich (3) und 

Oberösterreich (3) repräsentieren unter lokal auftretenden typischen geolo

gischen Bedingungen verschiedene Problemstellungen und Anforderungen. 

Die Lage der sechs ausgewählten Fallstudien 

1. Scheibbs (NÖ) 

2. Reinprechtspölla (NÖ) 

3. Pregarten (OÖ) 

4. Oberweng (OÖ) 

5. Pernersdorf (NÖ) 

6. Steinbach (OÖ) 

ist aus Abbildung 1 ersichtlich. 
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Abb. 1: Geographische Lage der sechs Fallstudien -entnommen aus AMap3D des BEV 

Alle Fallstudien wurden mit geophysikalischen Methoden bearbeitet. Dies ent

spricht den Empfehlungen der ÖNORM 8 4402: 

" ... Geophysikalische Verfahren eignen sich zur flächenhaften und räum

lichen Erkundung in Ergänzung zu punktuellen Aufschlüssen. Je nach Frage

stellung werden mehrere Verfahren in Kombination angewendet und liefern 

überblicksartige Ergebnisse (z.B. Schichtgrenzen, Feuchtebereiche, .. .), 

deren Interpretation nur in Zusammenwirken mit einem Geophysikermöglich 

ist ... ". 

Die Auswahl der entsprechenden Methode erfolgte auch unter Berücksich

tigung der von GOES & MEEKES (2005A, 8) entwickelten Software. Da die 

Kalibrierung der geophysikalischen Ergebnisse nur an direkten Aufschlüssen 

möglich ist, wurden in Folge Schlüsselbohrungen, Schürfe oder Sondierungen 

durchgeführt. Die dabei gewonnenen Proben sind tonmineralogisch unter

sucht worden . Der Kürze des Vortrages angemessen werden zwei Fallstudien 

vorgestellt. 
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Fallstudie Scheibbs 

Hierbei handelt es sich um ein Baugrundstück in Hanglage mit Einflüssen von 

Massenbewegungen am Siedlungsrand der Stadtgemeinde Scheibbs. Das 

Gebiet wurde bereits von MüLLER (2005) bearbeitet. Es wurden mineralische 

und geoelektrische Untersuchungen vorgenommen. Aufgrund der mineralogischen 

Proben konnte das Untersuchungsgebiet in vier verschiedene mineralische 

und geologische Gruppen unterteilt werden. Die erste Gruppe beinhaltet den 

Schlier als mögliches Ausgangsmaterial für Rutschkörper. Die zweite und 

dritte Gruppe teilen sich in oberflächennahe Proben, welche durch intensive 

Verwitterung eine bedeutende geologische Veränderung erfuhren. Proben des 

Übergangsbereiches, die eine Zwischenstellung einnehmen und einen weiten 

Bereich an rutschungs-relevanten Eigenschaften umfassen. Die letzte Gruppe 

sind die Sand I Schluffsteine, bei denen es sich aber meist um diagenetisch 

verfestigte, laminierte und etwas angewitterte Schluff I Tonsteine handelt. Die 

geo-physikalischen Erkenntnisse konnten die Aussagekraft der punktförmigen 

Proben flächenmässig erweitern. Anhand beider Untersuchungen konnte fest

gestellt werden, dass der Untergrund des geplanten Baugrundstückes eine 

kostenintensive Hangsicherung für die Bebauung notwendig macht. 

Fallstudie Pregarten 

ln der Gemeinde Pregarten I OÖ ist es auf einem der Güterwege zu einem 

Bergschaden gekommen. Ein Wohnhaus ist sehr stark gefährdet. Das Scha

densbild besteht aus einem Grundbruch. Zwei mögliche Interpretationen zur 

eigentlichen Ursache des Schadens liegen vor: 

• Grundbrüche entstehen, wenn bei gleich bleibender Last die seitliche 

Auflast entfernt wird. Als seitliche Auflast werden Zyklopsteine am 

westlichen Rand des Güterweges verstanden. Es besteht die Meinung, 

dass die Zyklopsteine willentlich entfernt wurden; 

• Der Grundbruch ist durch außermittige, dynamische Überbelastungen 

entstanden. Eine solche Überbelastung könnte durch stark beladene 

Lastkraftwagen entstanden sein. Diese Schwerfahrzeuge wurden zum 

Abtransport von Granitschotter eingesetzt. Der Granitschotter wurde, 

aus dem oberhalb des Schutzobjektes liegenden, Steinbruch ge

wonnen. 

Unabhängig von der Schadensursache musste zuerst die Frage nach den 

Gründungsverhältnissen des Güterweges geklärt werden. Im Sinne der Geo

physik ist die Aufgabenstellung wie folgt zusammengefasst: Feststellung der 
Mächtigkeit einer Schutthalde bzw. Tiefe des Haldenhanges unter GOK. 

Dazu wurden geoelektrische und seismische Methoden eingesetzt. Ein 
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Versuch mittels GeoRADAR Aussagen zu gewinnen erwies sich als nicht 

zielführend . Mittels der geoelektrischen und seismischen Erkenntnisse konnte 

nachgewiesen werden, dass der gesamte Güterweg weit über dem stabilen 

Haldenhang in der schwach konsolidierten Sturzhalde gegründet wurde. Die 

Schuttmächtigkeit in der Fußregion der zurückweichenden Granitwand muss 

als beträchtlich angesprochen werden. Als Empfehlung wurde formuliert, den 

Güterweg nur vereinzelt durch moderat beladene Landwirtschaftsfahrzeuge 

befahren zu lassen. 
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